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Cageszeitung für das
_ werktätige Volk Badens.

AnSgnte täglich mit Lusnahm « Sonntag» un»
MbonnementSpreiS r in» Hau» durch Träger -
Vierteljährlich SKL 2.10. In der Lrpedrtion und de» !
»OPsg . Bei der Post bestellt und dort abaeholt Vit. 2.10,

"
d» ch

"
den Briefträger

in» Han» gebracht Mt. 2.62 »terNljLhÄch.

vtedaktio» «nd CgwMiteat
Lutfenftraße 24.

Telefon : Tr. 188. — Postzeitungsliste: «r. »14».
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uh

« edaktimXfchKch: »/,10 Uhr

I nserate r di« einspaltige, Heine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg„ Lolal-Inserat»
biLiger. Bet größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Lnnahm« von In «
seraüm str nächst« Rnmmer vormittag» l/t 9 Uhr . Größere Inserate mästen
tag» zuvor, späteste «» » Uhr nachmittag», anfgegrben sein. — Sefchäftrstnnden
der «gicMtbn: »»rmittag» »/,8—1 Uhr und uachmsttog» »»« 2—V«7 Uhr.
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Oie Taktik im preußtfehen
(Hablrecbtökampf .

In der Breslauer Volkswacht erörtert Genosse
Eduard Bernstein die Frage , waS die So ■
zialdemokratie in der Frage der Landtagswahl
reform tun kann . Er weist zunächst darauf hin,
daß der preußische Landtag ' in seiner jetzigen Zu-
sammensetzung eine beständige Gefahr für Bülows
Blockpolitik sei . Im preußischen Landtag könnten
die Konservativen gemeinsam mit dem Zentrum
jederzeit Bülows Blockpolitik Steine in den Weg
legen. Aber auch sonst sei der preußische Landtag
ein viel zu gewichtiger Faktor im Reich , als daß eine
konservativ - liberale Reichspolitik mit
einer konservativ - klerikalen Landtag »-
Mehrheit im Rücken auf irgend 'welche Dauer ohne
Reibungen durchgeführt werden könnte. Bülow
müsse deshalb nach einer auderen Zusammensetz ,
« ig des Landtags streben. Die sei aber heute ohne

■jttt &eeung des Wahlsystems nicht zu erzielen . Auf
her anderen Seite könne Preußen , wo alle es um-
gebenden größeren Staaten , ob reichsdeutsch oder
nicht, ihr Wahlsystem demokratisiert haben, nicht ins
Endlose an dem in jeder Hinsicht rückständigen Pro¬
dukt der Reaktion von 1849 festhalten.

Die Wahlreform sei also auf der Tagesordnung
und es frage sich nun , was die Sozialdemokratie in
dieser Situation tun könne und solle .

Was die Sozialdemokratie wolle, darüber seien
wir und alle Welt sich längst klar ; deshalb sei auch
eine frühere Berufung des preußischen Parteitages ,
die gefordert worden , nicht nötig . „Beschleunigen
können wir durch eine Konferenz in dieser Sache gar
nichts . Auch Massenversammlungen , wenn sie sich
in dem bisherigen Gleise bewegen , werden Regie¬
rung und Landtag nicht dazu nötigen , schneller in
der Sache vorzugehen, als sie es sonst tun würden.
Und eine über bloße Versammlungen hinausgrei¬
fende Demonstrationsbewegung im gegenwärtigen
Moment ins Werk zu setzen , hieße meines Erachtens
nuser Pulver vor der Schlacht verschießen. Die
Frage , ob und wann solche Aktion notwendig und
zweckmäßig sein wird , läßt sich zurzeit und in den
Nächsten Wochen noch gar nicht übersehen."

Bernstein führt dann toetfer aus , daß die Sozial¬
demokratie gar kein Interesse daran habe , die Wahl¬
reform im gegenwärtigen Landtag vorge-
noinmen zu sehen .

„Seine Zusammensetzung ist für eine irgendwie
akzeptable Reform so ungünstig wie u«r möglich .
Konservative, Freikonservative und Nationallibe¬
rale, das heißt die drei Parteien , die unter allen
Umständen ein plutokratisches Wahlrecht wollen,
verfügen zusammen über mehr als 280 Stimmen .
Welche Mittel haben wir , um es zu verhindern , daß
diese Parteien schließlich ein Wahlsystem schassen,
das allen unseren Forderungen und Grundsätzen ins
Gesicht schlägt ? Durch Reden, und seien sie auch noch
so fulminant , werde« wir da nichts auSrichten."
Gegen die freisinnige Forderung , Bülow solle mit
einem Programm für die Wahlreform den Landtag
auflösen und das Zustandebringen der Reform dem
zu wählenden Landtag überweisen, fei nichts einzu¬
wenden. „Das ist nach meiner Ansicht nicht nur tm
Angesicht der jetzigen Zusammensetzung des Land¬
tags geboten, es ist auch überhaupt eine Forderung
sachgemäßen Vorgehens . Eine so wichtige Auge-
lrgenheit gehört zuerst vor die Wähler . Die Wähler
muffen wtffeu, daß sie einen Landtag wähle» sollen ,
der diese Frage zu entscheiden hat . So will es daS
Prinzip des demokratischen VerfaffungslebenS, und

Oie Geschichte einer -flucht
Bon Gustav Rouanet .

Mitglied der französischen Deputiertenkammer .
Berechtigte deutsche Uebersctzung .

Ui) - (Rachdr. verd.)
(Schluß .)

Die Nacht war gekommen; obschon ich meine
Dualen durch jede Bewegung noch vermehrte, be¬
gann ich doch langsam an dem Strick zu ziehen , den
der Sergeant mir zwischen die Finger gelegt hatte .
Allmählich gelang es nrir , ihn fester zu greifen,
imnrer uxehr hestauszuzerren und endlich die
Schleife zu lösen . Mindestens zwei Stunden
brarrchte ich, urn meinen Händen wieder etwas
Leben zu verschaffen , indem ich sie aneinander rieb.
Als ich erst einnial die Hände frei hatte , war es
natürlich nicht schwer, auch an den Füßen die Fes-
sein zu lösen . Von der Kälte in der Zelle hatte ich
während dieser Bemühungen nichts gespürt ; im
Gegenteil, ich war ordentlich heiß geworden.

Doch ach ! Kaum hatte ich alle Fesseln abgestreift,
als ich das Klirren eines Schlüsselbundes draußen
vernahm . Die Tür zu meiner Zelle wurde aufge-
riffcn, der wachhabende Sergeant richtete das Licht
seiner Blendlaterne auf den Winkel, an dem ich lag,
und auf der Schwelle erschien der Hauptmann
Fouilloy. Ich hatte mich rasch wieder niedergeduckt
und tat so, als ob ich nieine Fesseln noch hatte . Der
Hauptmann nahm dem Sergeanten die Blend¬
laterne aus der Hand , beugte sich zu mir nieder und
Murmelte dann : „Sieh 8a ! Er hat sich losgemacht.
Könnt ihr nicht einmal mehr einen Menschen
fesseln? "

Der Sergeant war ganz entsetzt und stotterte zu¬
sammenhanglose Worte .

«Fesseln Sie ihn wieder ! " befahl der Haupt -
wann .

„Wenn der sich jetzt noch einmal wieder losmacht,"
w brummte der Sergeant , „dann ist er entweder ein
« anderer oder ein Schlangenmensch!"

Rein , diesmal konnte ich mich nicht befreien, so

so können auch wir eS nur wollen. Hat die Arbeiter¬
klasse Preußens so lange Jahre auf eine Reform deS
Dreiklaffenwahlsystem» warten müssen , wie bi»
heute , so kann es wahrhaftig auf ein weiteres hal¬
bes Jahr nicht ankommen, wenn dadurch die Mög-
lichknt einer wirkliche» Reform erhöht wird. DaS
aber ist hier der Fall ."

Die Beantwortung der Frage , ob irgend welche
Aussicht vorhanden ist , daß der nächste, unter der
Parole Wahlresorm gewählte Landtag günstiger
aussehen wird als der jetzige, hänge zum Teil davon
ab, wie sich Freisinn und Sozial de mo »
kratie bei der Landtagswahl zueinander stellen
würden . Dafür , daß e» möglich sei, zu einem ver¬
ständigen Verhältnis zu kommen , beruft sich Bern¬
stein auf die Leipziger VolkSzeitung, die geschrieben
hatte :

,,E» ist ganz klar, daß der Freisinn auch heute
noch da» Ziel erreichen kann — nämlich eine gün¬
stige Zusammensetzung de» Landtags — sobald er
mit der Sozialdemokratie ein Wahlbündnis unter
der Parole des allgemeinen Wahlrecht» für den
preußischen Landtag schließt .

" Er könne dann min¬
destens so stark im preußischen Abgeordnetenhause
erscheinen, daß er gemeinsam mit dem Zentrum die
Mehrheit erhalten und mit ganz anderer Wucht für
das allgemeine Wahlrecht eintreten könne , als wenn
er sich auf irgend welche Diplomatiftererei mit Bü¬
low verlege. Dem fügt Bernstein an : „DaS ist sehr
richtig. Nun sind wir unS fteilich alle darüber klar,
daß die Aussichten auf solches Handeln des Frei¬
sinns außerordentlich gering sind . Selbst
wenn die Führer es wollten, kämen noch die Frei¬
sinnswähler in Betracht, über deren politisches Den¬
ken keiner unter uns sich Illusionen macht . Aller¬
dings ist auch im sozialdemokratischen Lager die
Stimmung in Bezug auf irgend welches Zusam¬
mengehen mit den Freisinnigen so ungünstig , wie
nur möglich . Aber die sozialdemokratischenMassen
sind gewohnt, politisch zu denken und würden , wenn
ein Wahlbündnis wirklich Nutzen für die Sache in
Aussicht stellte , ihren berechtigten Zorn über die
vielen Versündigungen deS Freisinns zu überwin¬
den wiffen . Vorläufig stehen wir jedoch nicht vor
dieser Frage , auch darüber werden vielmehr erst die
nächsten Monate Klarheit schaffen . Immerhin
glaube ich, so viel schon heute bemerken zu müssen .
Da die Möglichkeit bezw . Notwendigkeit irgend
welcher Verständigung zwischen den, eine demokra¬
tische Wahlreform ernsthaft erstrebenden Elementen
Hes Freisinns und der Sozialdemokratie in dieser
Reformbewegung nicht auSgeschloffen ist, sollte
unsere Presse auch bei der Kritik des Freisinns ihre
Sprache danach einrichten.

„Wir haben nur zwei Wege , wenn wir in dieser
Wahlreformbewegung auf ihr Endresultat eine posi¬
tive Einwirkung erzielen wollen. Der eine besteht
darin , daß wir versuchen , neue Forme « der Demo«,
stratiou in Anwendung zu bringen , die stärkeren
Eindruck machen, als die Maffen-Versammlungen ,
wie wir sie bisher hatten , und die unsere, an sie ge¬
wöhnten Gegner nur wenig rühren . Haben wir
doch bei weitem nicht genug Versammlungslokale ,
um auch nur die Hälfte unserer Reichstagswähler
in sie hinein zu bekommen. Die Schwierigkeiten
anderer Demonstrationsformen brauche ich hier
nicht weitläufig auSeinanderzufetzen. Wohl möglich,
ja nicht unwahrscheinlich, daß die Reformbewegung
einen Moment zeitigen mag, wo die Maffen selbst
zu anderen Formen , der Willenskundgebung schrei¬
ten, und je spontaner solche Aeußerungen erfolgen,
um so eher wäre von ihnen eine Einwirkung auf die
politische Welt zu erwarten . Aber darum lassen sie

fest war ich gebunden. Ich glaube sogar, daß der
Hauptmann mir die Stricke noch besonder» fest an¬
zog ; ganz genau weiß ich das nicht mehr, denn mein
Gedächtnis von dieser Stunde ist getrübt ; nur des
einen glaube ich mich ganz genau zu erinnern , daß
dieser Henker von einem Offizier sich mit gespreizten
Beinen über mich hinstellte und mich an den
Stricken hochzuziehen suchte.

Ich stieß einen furchtbaren Schrei aus — einen
einzigen, glaube ich, denn ich erinnere mich, daß ich
mich bemühte, als er mir entfahren war , meine Lip¬
pen aufeinander zu pressen , um dem Hauptmann
nicht die niedrige Freude zu bereiten , daß er mich
bezwungen habe. Ob ich aber später nicht ebenso
geschrien und gejammert habe, wie ich es von GraS
und Dhönin hörte, das weiß ich nicht mehr, denn
das Bewußtsein schwand mir .

Als ich wieder zu mir kam, war eS schon hell¬
lichter Tag . Die Fesseln hatte man mir abgenom¬
men. In meinen Gliedern spürte ich unerträgliche
Schmerzen, die Stellen , an denen die Stricke ge¬
sessen hatten , brannten wie Feuer ; eine unwider¬
stehliche Schlaffheit und Gebrochenheit überkam
mich. Ein Sergeant warf mir eine leinene Hose
und ein beinah noch neues Hemd zu, die mich wie¬
der ein wenig erwärmten . Dann ließ man mich
drei Tage ohne Nahrung .

Ein Wachtposten war jetzt in den Hof gestellt, und
den Gefangenen war es strengstens verboten, mit¬
einander zu sprechen . Man hatte uns gedroht , uns
dann auch die wenigen Kleidungsstücke zu nehmen.

Ich blieb nur noch wenige Tage in der Zelle.
Eines Nachts, gegen zwei Uhr , betrat mein Feld¬
webel , Speraber ( ein braver Kerl , heute Haupt¬
mann in einer südfranzösischen Garnison ) meine
Zelle . „Rouanet "

, sagte er mir , „Sie sind frei.
Kommen Sie mit auf das Bureau und unterzeich¬
nen Sie die notwendigen Papiere ".

So war ich denn endlich frei .

Von Gras und Dhßnin habe ich nur noch ein
einziges Mal etwas gehört.

sich auch nicht vorausbestimmen. Der zweite Weg
ist die Einwirkung auf da» Gefolge der bürgerliche»
Parteien «nd weiterhin auf die Wahlen selbst.

„So steht zurzeit mt Frage . Machen wir un » mit
ihr in jeder Hinsicht vertraut , aber geben wir un»
nicht der Täuschung hin, durch Utberstürzung etwas
erreichen zu können . Gewehr bei Fuß ist im Moment
die Parole , die Zeit wird nicht auSbleiben, wo e»
heißen wird : Zur Attacke !"

Zu diesen Darlegungen macht da» Hamburger
Echo die folgenden ebenso bemerkenswerten als zu¬
treffenden Ausführungen :

„Diese Darlegungen Bernstein» sehen auf den
ersten oberflächlichen Blick wie eine Art Flau¬
macherei auS, und e» wird auch wohl nicht an
Stimmen fehlen, die sie dafür ausgeben . Je ge¬
nauer man sich die Sache aber überlegt , desto
mehr wird man erkennen » daß die Auffassung der
Sachlage eine durchaus zutreffende ist. Richtig
ist vor allem, daß eS wünschenswert ist, den un¬
mittelbaren Kampf um die Wahlreform mit einer
Wahlbewegung für den Landtag einzu¬
leiten, deren Inhalt der Kampf um »
Wahlrecht bildet. ES wäre immerhin mit der
Möglichkeit zu rechnen, daß dadurch die Zusam¬
mensetzung de- Landtages eine erheblich andere
wird, so daß die Widerstände gegen die Wahlre¬
form in demselben sichverringern. Selbstverständ¬
lich wird eS auch dann eines gewaltige » Drucke »
von außen bedürfen, um eine Wahlreform zu er¬
zielen , die den Namen einer solchen verdient . DaS
Ziel muß dabei für die Sozialdemokratie stets
das allgemeine, gleiche direkte Wahlrecht mit ge-
heimer Stimmabgabe sein . Wir dürfen unS aber
nicht verhehlen, daß die Schwierigkeiten, die der
Erreichung dieses Zieles im Wege stehen , außer¬
ordentlich große sind, und müffen vielleicht damit
rechnen, daß e» nicht meinem Anlaufe erreicht
werden wird .

"

Welches immer die Taktik unserer preußischen
Genossen in dem bevorstehenden Kampf um daS
Wahlrecht zum preußischen Landtag sein wrid , dar¬
über sollte von allem Anfänge kein Zweifel aus-
kommen, daß die Sozialdemokratie allein diesen
Kampf nicht zu einem für das Volk siegreichen AuS-
gang bringen kann. Eine Einwirkung auf die bür¬
gerlichen Parteien und ihr Gefolge ist unumgänglich
notwendig. Dabei aber spielt die Art , wie daS
geschieht, eine nicht zu unterschätzende Rolle.

Badifche Politik .
Zur LandtagSersatzwahl tu Lörrach-Land

schreibt die von dem fteifinnigen Parteisekretär
Gerard herausgegebene Rhein-Neckar -Korrefpon -
denz :

„Die Annahme einiger Blätter , daß bei der
Landtagsersatzwahl in Lörrach-Land die Frei
sinnigen auf eine eigene Kandidatur der
z i ch t e n und den nattonalliberaleu Kandidaten ,
Herrn Landgerichtsrat Obkircher, unterstützen
werden, ist zum mindesten verfrüht . Ein
Beschluß ist noch mdjt gefaßt und vor Ablauf von
zwei bis drei Wochen auch nicht zu erwarten , da
sich die maßgebenden Persönlichtäten der freisin¬
nigen Partei in der Sommerfrische befinden . Auch
der geschästSführende Ausschuß der Partei hat zu
dieser Frage noch keine Stellung genommen. '

Na so schlimm wird» ja nicht gemeint sein. Die
badisch« , Freisinnigen blinden sich gerade nicht in
einer Situation , die ihnen gestatten würde , Extra -
tcuren zu tanzen.

Im Jtchre 1883, al» ich Redakteur an einem un >
ferer Wrteiblätter , Cri du Peuple (DolkSstimme)
war , empfing ich einen Brief von DhSntn , der mir
darin seinen Besuch ankündigte . Er kam aber nicht
und ich konnte mich mtt ihm nicht in Verbindung
fetzen, weil er keine Adreffe angegeben hatte .

Viä später , als ich schon Mttglied der Deputier¬
tenkammer war , hielt ich einmal eine Versammlung
in NkmeS ab ; am Schluß , als ich gerade den Saal
verlassen wollte, ergriff mich jemand bei der Hand
und sagte : „Kennst du mich nicht mehr ?"

„Nein ."
„Gras , vom afrikanischen Bataillon ."
Es gab ein kleines Gedränge . Ich hatte mich

noch nicht von meinem Erstaunen erholt , als ein
Schub von Versammlungsbesuchern sich zwischen
uns hindurchdrängte und uns von einander trennte .
Ich rief nach ihm und erkundigte mich bei meinen
Bekannten : aber alles war vergebens. Ich habe ihn
nicht wieder gesehen .

Wie ich so hatten also auch die beiden anderen
die Torturen überstanden. Ja , wir waren zählebig.

Proletarische Lebenskiinft .
Darüber schreibt im letzten Heft der Neuen Ge¬

sellschaft Genosse Paul Göhr e :
Lebenskunst — dies Wort und das , was es ur¬

sprünglich bedeutet, ist nicht auf proletarischem
Boden gewachsen. Dennoch hat es auch für den
denkenden Proletarier seine eigenartige Bedeutung .

Das Wort entstammt bürgerlichen Kreisen . Und
;war sehr satten , sehr von Glück begünstigten Krei¬
sen , die von der Fülle der Lebensgenüffe sich zu
fürchten begannen, weil sie mit Recht das Gefühl
haben, von ihnen, denen sie wie selbstverständlich
anheimgegeben sind, schließlich erdrückt und erstickt
zu werden. In dieser „Not" nun verlangen sie sehn¬
süchtig nach einer Kunst, ihr Leben so einzurichten,
daß sie unter den. sie umgebenden Genußmöglich¬
keiten das rechte Maß halten . Für sie bedeutet
Lebenskunst also die Fähigkeit , das Leben stets
möglichst genußreich, möglichst verfeinert , möglichst

Ei « trauriges Kapitel in unserem Volks lebe«
bildet immer noch der Aberglaube. So wird dem
Badischen Landesboten aus dem Amtsbezirk Baden
berichtet:

„Schreibt man wirklich 1907 oder erst 1607,"
so mußte man sich fvagery wenn man heute einer
Verhandlung des Schöffengerichts Baden an¬
wohnte. Ist da ein erst in den dreißiger Jahren
stehender Landwirt aus Kartung , Gemeind»
Sinzheim , wegen Bedrohung angeklagt, eig
Landwirt , der, wie sich in. der Verhandlung her¬
ausstellte, taffächlich an — „Hexen" glaubte . Der
Vorgang war folgender:

Unser Bauersmann war bei vielen Aerzten
herumgekovnnen — aber keiner hatte sein schon
lange kranke- Kind zu heilen vermocht . Da be¬
gab er sich zum „Sympathiedoktor" nach Sand¬
weier. (Mn anderer befindet sich in Haueneber-
stein.) Dieser erklärte, das Kind seiverhext
und die Frau , welche um die und die Zeit daS
HauS unseres biederen Bauern betrete, sei di«
Hexe . Unglückseligerweise kam zur „ gewiffen "

’ Stunde eine Frau Walter . In seiner Wut nun
bedrohte der Wütend« die Frau mit dem Revolver
und mit seiner Sense.

„LesenSie denn auch gar keine Zei¬
tung usw. ?" ftug den Bauersmann der Vor¬
sitzende.

„Seiner Dummheit ist die Bedrohung zuzu-
schreiben , er ist der Verführte, der eigentliche
Schuldige ist ein anderer," plädierte der Vertei¬
diger .

So rckch an erheiternden Momenten die gan §e
Verhandlung war, so schmerzlich mußte es die
Zuhörer bewegen , daß in unsrer Zeit noch solche
Dinge Vorkommen und daß, wie festgestellt wurde ,
g e r a d e im Amt B a d e n sich neuerdings derlei
Sachen immer breiter und breiter machen . Der
Herr Vorsitzende frug wohl aus diesem Grunde
nach dem Namen des „Sympathiedoktors "

, um,
wie er erwähnte, auch daS Bezirksamt für den
Herrn ein wenig zu interessieren .

„Traurig , aber wahr," das waren nach der
Verhandlung unsere Gedanken und eS gibt nur
ein Mittel : Im Interesse der Volksbildung und
Volksaufklärung ja an Schule und Lehrer nicht
gespart ! Denn diese allein vermögen solch mittel -
alterlicheS Unkraut auSzurotten."

Natürlich kommt eS dabei vor allem darauf an .
in welchem Geist« Ne Lehrer deS Volkes erzogen
und gebildet werden. Vor allem muß die Beseitig-
ung der mit Klostersttckluft bis unter dre Hohlziegel
geschwängerten Lehrerinternale gefordert werden.

Brotvertenernng «nd kein Ende.
Wie man unS auch A ch e r n berichtet , haben die

dortigen Bäcker einen PreiSauffchlag für Brot und
Mehl beschlossen . Der Laib Schwarzbrot kostet al,
15. August 50 Pf . , Roggenbrot 48 Pf . Das Mehl
hat um 2 Pf . pro Pfund ausgeschlagen .

DaS Gewerkschaftskartell hat sich infolgedessen niit
einem auswärtigen Bäcker ins Benehmen gesetzt,
der billigere» Brot ins HauS liefern wird .
Der badische Arbeitsmarkt i« Monat Juli .
Dw Zahl der Arbeitsuchenden in den männlichen

Abteilungen war im Monat Juli bei den badischen
ArbeitSnachtveisen eine auffallend hohe, nämlich um
3381 größer als im Juni dS . IS . und noch uni 199
größer als die schon, außerordentlich hohe Zahl im
Juli 1906 . Durch dieses starke Angebot tvar eS
daun auch möglich , rund 70 Prozent der verlangten
Arbeitskräfte Stellen zu vermitteln , und so erfolg-

auch geistig anregend zu gestalten und dabei doch
Körper und Geist möglichst frisch und gesund zu er¬
halten .

In diesem Sinne hat nun freilich da» Wort für
den Proletarier weder Bedeutung noch Interesse .
Sein Leben ist heutzutage noch sehr wenig mit Ge¬
nußmöglichkeiten oder gar wirklichen Genüssen be¬
schwert. Wo sich ihm aber solche bieten, da sind sie
auch darnach. Für ihn ist das Leben noch lange
nicht Lust und Genuß, sondern vorwiegend Last und
Gefahr . Und darum, wenn das Wort Lebenskunst
auch für ihn einen Sinn und Inhalt gewinnen soll,
kann eS allein die Kunst bedeuten , wie er die Ent¬
behrungen und Beschwerden seines Lebens am leich¬
testen und schnellsten überwindet, ohne an Körper
und Geist Schaden zu erleiden. Für den Prole¬
tarier von heute heißt also Lcdenskunst nichts an¬
deres, als die Gabe, inmitten immer neuer Lasten
und Gefahren dennoch innerlich ruhig , stark , sicher,
fröhlich und vornehm zu bleiben .

Diese Art Lebcnskunst aber ist jedem Proletarier
bitter not . Nöfiger als dem Bourgeois die seine .
Ohne sie ist er in Gefahr , von der Kulturstufe , zu
der er und sein« Klasse sich bereits mühselig empor¬
gehoben hat , wieder herabzusinken . Jedenfalls ver¬
liert er in der oft unerschöpflichen Reihe von Sorgen
und Nöten ohne sie schneller die Widerstandskraft
als mit ihr . Und das Ende ist dann oft nur noch
ein Dasein in stumpfer Verbitterung .

Worin aber besteht nun eine proletarische Lebens»
kunst ? Was ist ihr Inhalt und ihre Lehre?

Das erste , was sie fordert, ist, daß jeder gesunde
Proletarier und jebe Proletarierin den Lebens¬
kampf , der nun einmal sein Los ist , auch mutig auf¬
nimmt . DaS Ziel der bürgerlichen Lebenskunst ist,
dem harten Lebenskämpfe möglichst auszuweichen;
das Ziel der proletarischen dagegen , ihn aufzu¬
suchen und durchzufecksten bis ans Ende. Lebens¬
kunst ist also für den Proletarier zuerst und vo»
allem Lebenskampf. Weicht er diesem aus , so gerä .
er sofort und mehr als es ohnehin der Fall ist , in di»
Abhängigkeit von seine,n Klassengegner, bext 8 «
fitzenden, gegen den sich in der Hauptsache sei»
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ten 693 Einstellungen mehr als im Juni , obwohl die
Zahl der offenen Stellen nur um 292 gegen den
ijftiü fäftiutami Auite. Im Vergleich zum Juni
find bei der männlichen Abteilung allerdings die
offenen Stellen um 2631 und die Einstellungen um
1444 zurückgegangen. In der weiblichen Abteilung
zeigen sich im Verhältnis zwischen Angebot und-
Nachfrage gegen den Vormonat und den Monat im
Vorjahr keine auffallenden Veränderungen .

Deutsche Politik .
Ter Marineetat für 1908

soll nach der Danz . Ztg . eine Steigerung des Per¬
sonalbestandes von rund 3000 Mann aufweisen.
Die Gesamtstärke des neuen Etats erreicht dadurch
zunr erstenmal die Kopfzahl von 50 000 Mann .
Der Freisinn in nationalliberaler Beleuchtung .

Das führende liberale Blatt am Rhein , die K ö l n.
Zeitung , beschäftigt sich neuerdings in Nr . 845
voni Dienstag , den 13. August, mit der preußischen
Wahlrechtsagitation des Freisinns . Es schreibt :

„Während Herr Naumann wie ein kühner und
hoffnungsstarker, aber auch recht unerfahrener
Jüngling mit tausend Masten in das Meer der
Wahlrechtsverbesserung hineinsteuert, ohne sich
über Wind und Wetter Rechenschaft zu geben ,
wird vielen seiner engeren Freunde ob dieses
Steuermanns recht unheimlich, und eine ganze
Reihe von Blättern , die der Partei des Herrn
Naumann angehören oder ihr doch sehr nahe¬
stehen, ruft dem vorschnellen Schiffer ein lautes
Halt zu. Die Weserzeitung nahm zuerst
gegen die deau geste Naumanns Stellung und
fragt ihn, ob er den Mut haben wolle , zu er¬
klären : „Wenn wir nicht das allgemeine Stimm¬
recht in Preußen erhalten , dann wollen wir gar
nichts, dann bringen wir die Blockpolitik zum
Scheitern , dann ist uns die Rückkehr zur ultra -
montan -konfervativen Politik lieber.

" Nicht min-
der deutlich ist die K i e l e r Z e i t u n g , die denen
um Naumann vorwirft , daß sie die Geschäfte der
Gegner besorgen, und die es nicht glauben will,
daß die Freisinnigen gleich von Anfang an das
ganze Gebäude des Blocks durch ihre unerfüll¬
baren Forderungen zertrümmern werden. Wenn
sich ein großer Teil der Freisinnigen so ablehnend
zeigt, so ist die Stellung der Nationalliberalen
gegeben ."
Zum Schluß konstatiert das Blatt :

„Ein wirklich begeisterter Freund und Helfer
ist Herrn Naumann allerdings erstanden, und
zwar in der Sozialdemokratie ."
Stimmt ! Im Kampfe für echt liberale Forde¬

rungen wird der Freisinn die Sozialdemokratie stets
auf feiner Seite finden . Wenn es nur nicht vielen
der engeren Freunde Naumanns unheimlich würde,
wenn sie für liberale Prinzipien ernsthaft kämpfen
sollen !

ftausinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden »

Bug dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.
^ XI .
Die Nagelschmiede .

Die Nagelschmiedereiist ein uraltes Gewerbe, das
im ganzen Lande, namentlich auf dem Walde, ver¬
breitet war . In Neustadt kamen alljährlich alle
Nagelschmiede und Gesellen ckus der Baar , von
Stichlingen , aus der Steig , von Todtnau , St . Bla¬
sien und Grafenhausen zusammen, um ihre gemein¬
samen Angelegenheiten zu ordnen, die insbesondere
das Hausierwesen betrafen . Im letzten Viertel des
neunzehntenJahrhunderts mutzten die handgeschmie¬
deten Nägel allmählich den Maschinennägeln wei¬
chen , und das Gewerbe begann zu zerfallen. Nur
auf dem Hotzenwald und im kleinen Wiesental hat
es sich in bescheidenem Umfange bis heute noch er¬
halten . Einzelne Nagelschmiede finden sich in
Gaggenau , Eberbach , Reihen (Amt Sinsheim ) , viel¬
leicht auch an einigen anderen Orten . Der heutige
Stand der Nagelschmiederei im Lande ist der fol¬
gende : Im kleinen Wiesental (Amtsbezirk Schopf-
heim ) wird die Nagelschmiederei noch von 36 Per¬
sonen betrieben zu Bürchau ( 1 ) , Endenburg (10 ) .
Maulburg ( 1 ) , Raich ( 1 ) , Sallneck (2) , Wies (20 )
und Wiesleth (1 ) . Tie Nagelschmiede betreiben ihr
Gewerbe insbesondere im Winter , toenn die Feld¬
arbeit ruht , doch sind auch im Sommer etwa sechs
Schmiede ununterbrochen tätig .

Ein vom Ortsgeistlichen in Wies gegründeter
Konsumverein, dem die meisten Nagelschmiede des
Bezirkes angehören, bezieht das nötige Eisen aus
Schweden und Neunkirchen :m Saargebiet . Die
Verwaltung des Vereins wird von dem Pfarrer ge¬

führt , der das Eisen in einem Schuppen aufbewahrt
und nach Bedarf austeilt . Jeder Nagelschmied
arbeitet für sich . Es ist bis jetzt nicht gelungen, die
Leute zu einem gemeinsamenVorgehen beimVerkauf
zu bewegen . Der Verkauf erfolgt zumeist an Pri¬
vatkundschaft, insbesondere an Eisenwarenhand¬
lungen in Mülhausen , Müllheim , Lörrach . Wies
liegt 16 Kilometer von der Bahnstation Schopfheim,
wodurch das Rohmaterial verteuert und die Ware
im Preis gesteigert wird . Der Verdienst der Nagel¬
schmiede ist gering . Die Hausindustrie vermag sich
gegenüber dem Wettbewerb der Fabriken nicht mehr
zu behaupten . Dazu kommt , daß der Absatz d^r
Nägel in die Schweiz , die allein noch Abnehmerin
der von Hand geschmiedeten Nägel ist , durch die Zoll-
Verhältnisse sehr erschwert wird . Der Untergang
der Nagelschmiederei kann nicht aufgehalten wer¬
den . Ihn zu verlangsamen hat keinen Zweck . In
nicht allzuferner Zeit wird der Maschinennagel den
handgeschmiedeten Nagel überall völlig verdrängt
haben.

Ausland.
Holland.

Der Protest gegen die Wahl deS Ge¬
nossen I . van gen Brink , des ehemaligen
katholischen Priesters , zum Gemeindevertreter in
Breda , hat vorläufig Erfolg gehabt. Mit 8 gegen
7 Stimmen beschloß der Bredasche Gemeinderat am
Samstag , van den Brink nicht als Ratsmitglied
zuzulassen . Der Protest war damit begründet wor¬
den , daß bei der Wahl eine Anzahl Stimmzettel
nicht zusammengefaltet ausgegeben und abgegeben
worden seien . Auch wurde behauptet, man habe
von der Straße aus durch das Fenster des Wahl¬
lokals beobachten können, wie einzelne Wähler
stimmten. Ist das Wahlgeheimnis wirklich so schlecht
gewahrt worden, so konnte das doch nur dem sozial¬
demokratischen Kandidaten und seinen Wählern zum
Schaden gereichen . Der große Wahlprotest, wie
seine Billigung durch die Gemeindemehrheit, ist denn
auch nur ein Ausfluß 'des Hasses gegen die Sozial -
demokratie. Doppelt verhaßt ist den Klerikalen der
Mann aus dem Priesterstande , van den Brink hat
u . a . in mehreren Broschüren, von denen eine in
deutscher Uebersetzung in der Vorwärts -Buchhand-
lung erschienen ist , sein Bekenntnis zur Sozialdemo¬
kratie offen ausgesprochen und treibt eine wirksame
Agitation für die Partei . Der Beschluß des Bre-
daer Gemeinderats ist übrigens keine definitive
Ungiltigkeitserklärung der Wahl . Zunächst wird
noch die Provinzialvertretung und dann auch die
Regierung zu entscheiden haben.

Hus der Partei .
CalwerS Kandidatur avgelehnt . Die Wahlkreis-

konferenz des dritten braunschweigischen RetchStagswahI-
kreises nahm eine Resolution deS Sinnes an, von einer
weiteren Kandidatur Richard CalwerS abzusehen . Es
wurde auf die schriftstellerische Tätigkeit CalwerS in der
Agrarfrage und in der Kolonialpolitik, auf seine Konflikte
mit dem Vorwärts und ähnliches hingewieien und be¬
tont . wie sehr diese Veröffentlichungen gegen die Partei
ausgeschlachtet würden. Die Kommisfion , die die Kan¬
didaturfrage zu löien hat , wurde beauftragt , nur solche
Genossen vorzuschlagen , die fest auf dem Boden der
Dresdener Resolution' ständen.

Es steht den Genossen eines jeden Wahlkreises selbst¬
verständlich frei, einen ihnen nicht genehmen Kandidaten
abzulehnen. Nichtsdestoweniger scheint uns die im vor¬
liegenden Falle vorgebrachte Begründung etwas sonder¬
bar . Was haben denn CalwerS abweichende wirrschastS -
politische Anschauungen mit der Dresdener Resolution
zu tun ? Genosse Calwer ist ein wissenschaftlich hervor¬
ragender Mann , dessen wirtschaftspolitischeTheorien von
der Gesamtpartei zwar nicht geteilt werden. Allein
solche von den herrschenden Theorien abweichende An¬
sichten sollten kein Grund sein , einen wiffensch-' ftlich
zweifellos hervorragenden Genossen als zur öffentlichen
und parlamentarischen Vertretung ungeeignet zu erklären
Wir können daher nicht, wie verschiedene andere Partei¬
organe, unsere Genugtuung über CalwerS „ Absägung "
aussprechen , wir bedauern vielmehr diesen Beschluß I

Gewerkschaftliche Krbeitttbewezrm.
Lahr , IS. Aug . Hier find die Tischler , Drechsler und

Maschinisten der Stuhl - und Tischfabrik Schad u . Blank
wegen Lohnstreitigkriten in den Ausstand getreten.

Emmendtngen , 12 . Aug . Maurer streik . Wie
schon kürzlich gemeldet, find hier die Maurer und Bau¬
hilfsarbeiter wegen Nichtbewilligung ihrer Forderungen
in den Ausstand getreten. In Betracht kommen ins¬
gesamt 116 Arbeiter, deren überwiegender Teil, 110, auS
Italienern besteht . Leider hat sich auch hier eine An¬
zahl, zirka 8S, Streikbrecher gefunden , welche zu Ver¬
rätern an ihren Arbeitsbrüdern wurden und, was be¬
sonders bemerkensivert ist, aus lauter Deutschen bestehen .
Trotzdem diese sauberen Herren in einem Aufruf seitens
der Streikkommission ausgesordert wurden, sich mit ihren
im Ausstand stehenden Arbeitskollegen solidarisch zu er¬
klären , haben sie auch diesem kein Gehör geschenkt und
haben ihre verräterischen Dienste auch weiter den Unter¬

nehmern zur Verfügung gestellt . UebrigenS sind dies
lauter bekannte Gestalten, welche ihre Arbeiterehre nicht
zum erstenmal für einen Schnaps oder eine Wurst ver¬
kauften .

Wie Polizei und Stadtbehörbe mit dem Unternehmer¬
tum Hand in Hand geht, wenn es gilt, Arbeiter, welche
im Kampfe um Verbesserung ihrer Lebenslage stehen, zu
bekämpfen , hat sich auch hier gezeigt. Einer Anzahl aus¬
ständiger Arbeiter, auch solchen, welche erst seit ganz
kurzer Zeit hier beschäftigt waren , wurde von ihrem noch
zurückgebliebenen Lohne von der Steuerbehörde 8—9 Mk.
beschlagnahmt. Auch die wohllöbliche Polizei ließ es sich
nicht nehmen, durch ein noch selten dagewesenes Stückchen
den Herren Unternehmern hilfreich zur Seite zu stehen ,indem einzelne hiesige Schutzgeister die von den Unter¬
nehmern ausgegebene sogenannte „ schwarze Liste " selbst
an die Plakattafeln anklebten. Es ist geradezu empörend,
wenn man sieht, zu was alles die Polizei sich hergtbt.
Wir möchten hier gleich an die hiesige Polizei di« An¬
frage stellen , ob sie sich auch bereit erklären würde, di«
von der Streikkommission angefertigte Liste der Streik¬
brecher ebenfalls an den Plakattafeln anzubringen ?

Singen a . H ., 14. Aug . In letzter Woche ist an
einem Neubau in der Waldstratze ein Gerüst eingestürzt,
wodurch 2 italienische Maurer leicht verletzt wurden.
Die Singener Nachrichten schreiben darüber , daß am
29 . April in der Presse, Singener Nachrichten und Bolks -
freund, auf die Mißstände im Baugewerbe hingewiesen
wurde, die auf mangelhaste Baukontrolle zurückzuführen
find. Ganz richtig, nur ist zu bemerken , daß die Nach¬
richten den ' Artikel vom Volksfreund abgedruckt haben,in anerkennenswerter Weise, während das Tagblatt alles
als sozialdemokratische Uebertre bung bezeichnet «.

Bei dieser Gelegenheit mochten wir nur auf einige
Vorgänge in letzter Zeit Hinweisen Als Folge jener
Artikel im Volksfreund ist vielleicht die kürzliche Bauten¬
kontrolle seitens eines Beamten der Berufsgenossenschaft
anzusehen. Jedenfalls hat der Beamte sehr vieles finden
können, das nicht sein soll. Während nun vernünftige
Unternehmer sich den getroffenen Anordnungen des Be¬
amten fügten, haben wieder andere sich über die Bau-
arbeiterfchutzkommifsion am hiesigen Orte aufgeregt, und
dem Vorsitzenden derselben alle Schuld in die Schuhe
geschoben» daß sie jetzt von Zeit zu Zeit kontrolliert
werden.

Wir meinen, die Aufregung ist ganz überflüssig, denn
hätte der Beamte die Bauten vor ca. 6—8 Wochen ge¬
sehen, würde er einen andern Begriff von der Rückstän¬
digkeit einzelner Unternehmer erhalten haben. Jeden¬
falls sollen die Unternehmer nur froh sein , wenn von
unserer Seite die Kollegen immer und immer wieder auf
die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen hinge¬
wiesen werden. Die Bauhandwerker mögen sich aber
dessen eingedenk sein , daß auch wieder nur durch eine
gute Organisation in dieser Hinficht Besserung geschaffen
werden kann, denn gerade an dem erwähnten Bau sind
meistens noÄ solche italienische Kollegen beschäftigt , die
von der Organisation nicht viel wissen wollen . Der
Unternehmer ist scheints ängstlich bemüht, dieselben von
den andern organisierten Kollegen abzusondern.

Badifcbe Chronik *
Pforzheim .

15. August .
— Aus dem Stadtrat . In Rücksicht darauf ,

daß zufolge eisier kürzlichen Bekanntmachung der
Metzgergenossenschaft der Preis für das Schweine¬
fleisch auf 80 Pf . pro Pfund erhöht wurde, war we¬
gen Reduzierung dieses Preises mit dem Vorstand
der Metzgergenossenschaft in Verhandlung getreten
und zugleich eine Aeußerung der Schlachthofdirek¬
tion erhoben worden . Hierbei erklärte der Vorstand,
der Metzgergenossenschaft , eine Verbilligung des
Schweinefleisches fei bei den heutigen Preisen aus¬
geschlossen . Mit dieser Erklärung deckt sich eine
Auskunft der Schlachthofdirektion, wonach für
Schweine feit 1 . August ds . Js . pro Pfund Schlacht¬
gewicht ein Preis von 70 bis 72 Pf . zu bezahlen ist
und daher der jetzige Ladenpreis als nicht zu hoch
bezeichnet werden könne . Der Stadtrat nimmt hie¬
von Kenntnis und sieht von weiteren Schritten we¬
gen Verminderung des Fleischpreises vorerst ab . —
Nachdem das Tiefbauamt auf grund des durch den
Wettbewerb erlangten Materials einen generellen
Bebauungsplan aufgestellt hat , wird seinem An¬
trag , behufs rascher Detailbearbeitung der einzel¬
nen Bebauungspläne auswärtige Hilfskräfte zuzu¬
ziehen , zugestimmt und genehmigt, daß die erforder-
lick/en Arbeiten den Herren Katastergeometer Lin¬
kenheil in Schramberg , Stadtgeometer Neuweiler
in Stuttgart und dem Vermessungsbureau Ratsch
in Mannheim übertragen werden. Die erforder¬
lichen Mittel sollen aus dem für die Stadterweiter -
ung bewilligten Fond entnommen werden. — Dem
Verein selbständiger Handelsgärtner (Sektion
Pforzheim ) wird zur Prämiierung der schönsten
Vorgärten usw. der Stadt auch in diesem Jahre ein
Beitrag von 60 Mk. bewilligt . — Dem Verein zur
Hebung des Fremdenverkehrs wird für das Jahr
1907 aus den noch verfügbaren Mitteln ein Beitrag
von 500 Mk. bewilligt . ^

— Auch bei dem Streik der Gipser in Pforzheim
arbeitet die hcchwohllöbliche Polizei nach den alten be¬
liebten Rezepten im Interesse der Unternehmer. Ten
Streikposten, die am Bahnhofe stehen , verbietet man nicht

Lebenskampf richtet, von dein die hauptsächlichen
Hemmungen seines Lebens ausgehen . Er ist als¬
dann gezwungen, bei ihm auf Gnade und Ungnade
Schutz, Hilfe, Unterstützung zu suchen. Zu diesem
Zwecke muß er ihm schmeicheln, vor ihm schweigen,
feine wirkliche Gesinnung , die seine Klassenlage ihm
diktiert , vor ihm verleugnen. Anstatt , was eines
Proletariers allein würdig ist, nur feine Arbeits¬
kraft an ihn zu verkaufen, verkauft er dann mit ihr
zugleich sich selbst. Er verliert damit das einzige,
was er besitzt , sich selbst, und seine innere , aufrechte ,
proletarische Eigenart . Er hört auf . Proletarier zu
fein , und wird dadurch doch noch lange nicht Bour¬
geois. Er ist bei der andern , der bürgerlichen Klasse,
allerhöchstens nur geduldet, stets nur Anhängsel.
So wird er ein Rohr im Winde, haltlos , schwankend
hin und her , leicht zu entwurzeln . Und mag es ihm
in manchen , freilich lange nicht in allen solchen
Fällen äußerlich auch etwas besser gehen wie andern ,
wenigstens innerlich ist er schließlich desto Unglück-
licher . Denn er ist in der Mitte durchgebrochen , ver¬
lassen und mißachtet von allen Seiten und darum,
obwohl vor Kampf geschützt , freudlos . Umgekehrt
ist ein kämpfender Proletarier trotz allen Kampfes,
ja durch diesen Kampf, schließlich innerlich der
Glücklichere . Er beugt sich nicht, weder vor Men¬
schen , noch vor Umständen, weder vor Sorgen , noch
Entbehrungen , noch Verlusten. Er weiß, das ist
Prolerarierlos . Und Proletarieraufgabe , stets neue
Auswege zu finden , die schließlich zu neuen Auf-
stiegen werden müssen . Er verkauft nie sich, stets
nur die Ware , die er besitzt , die Ware Arbeitskraft .
Ja , diesen Verkauf selbst gestaltet er zu einem
Kampf um sie. Bei jedem Streik und jeder Aus¬
sperrung wird das immer von neuem deutlich . Das
Gleiche gilt gegenüber Krankheit , Arbeitslosigkeit,
f
iesellschaftlicher Geringschätzung . Der Krankheit
etzt er furchtlos « Gelassenheit, der Arbeitslosigkeit

kühle Einsicht in den wirtschaftlichen Zusammen¬

hang der Dinge, der Geringschätzungvon oben einen
Stolz entgegen, der aus der Erkenntnis von dem
unentbehrlichen Werte seiner Klasse entspringt . In¬
dem er aber so sich allen Widrigkeiten kämpfend ent.
gegenstemmt, stählt er seine Kraft , stärkt er sein
Selbstbewutztsein, bleibt er sich selber treu , hütet er
seine Eigenart , und erzwingt sich schließlich die
Achtung gerade der besten seiner Zeit und aller
Stände . Er wird zum Mitträger der sittlichen
Ideale der Menschheit und , in der Erkenntnis
dessen, sich seines ganzen Wortes bewußt. Solches
Bewußtsein aber schafft denkbar höchste und geläu-
tertste Lebensfreude. Und also wird gerade fein
Lebenskampf, den seine , die proletarische Lebens¬
kunst ihm auferlegt , in Wahrheit ein Stück echten
Lebensglücks für ihn.

Ein zweites Stück proletarischer Lebenskunst ist,
daß der Proletarier mit seinen Klafsengenossen
engste und aufrichtigste Gemeinschaft hält . Oder,
wie das allen bekannte Fremdwort hierfür lautet ,
daß er Solidarität übt . Diese Solidarität ist die
unentbehrliche Waffe in dem Lebenskämpfe, von dem
wir eben redeten. Ohne solche Gemeinschaftlichkeit
ist sein Kampf erfolglos , ein zweckloses Sichquälen.
Solidarität ist für den Proletarier dasselbe, was
für den Kapitalisten sein Kapital ist . Sie ist ge¬
radezu das Kapital des Proletariats , mit dem er
Macht gewinnen kann, wie der Kapitalist heute mu
dem seinigen gewonnen, hat . Die Gewerkschafts¬
bewegung zeigt es . Sie ist mächtig und siegreich
erst und allein durch das Prinzip der Solidarität .
Einer allein kann heutzutage überhaupt keine Lohn-
forderung mehr erheben, nur noch eine Lchnbitte .
Lohnkampf eines einzelnen aber — der bloße Ge¬
danke daran wirkt lächerlich . Erst der Kampf aller,
zur Masse geballt, als Masse organisiert , wird selbst
dem größten Kapitalelefanten auf die Dauer furcht¬
bar und verhängnisvoll . Dabei fällt jeder Erfolg ,
der in solchem gemeinschaftlichen Kampfe errungen

ward , dennoch jedem einzelnen ungeteilt und unge¬
schmälert zu ; das Opfer aber und das Risiko, das
jeder solcher Kampf fordert , verteilt sich gleichmäßig
auf alle, verringert sich also um so viel, als dir
Masse Köpfe zählt . Das aber heißt Erhöhung der
Lebensbehaglichkeit, Verminderung der Lebenshem¬
mungen für jeden Proletarier , der kämpfende Soli¬
darität übt . Dazu kommt ferner , daß der einzelne,
der sich solidarisch der Masse eingliedert , innerhalb
dieser Masse schnell das Gefühl seiner Vereinzelung,
seiner Kleinheit , Schwäche und Hilflosigkeit verliert .
Er selbst wird Masse , die Masse er . Ihre Kräfte
empfindet re als die seinigen, ihrenWillen als seinen
Willen, ihre Millionen Arme als seine Arme, ihre
Unaufhaltsamkeit als Macht, die er selbst besitzt .
Wiederum ist es ein gesteigertes Selbstgefühl , das
als Wirkung und Niederschlag dieser treugeübten
Solidarität ihm dauernd , ja stetig wachsend , zurück¬
bleibt . Selbstgefühl aber ist, wir wiederholen es,
Lebensgefühl und Lebensgefühl höchstes Lebens¬
glück. (Schluß folgt .)

Eingegangene Bßcber und Zeitfcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung des VolkSfreund zu de»
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt inS Hau»
geliefert : bei Bestellungen von auswärts wird ersucht,
dar Porto beizufügen.)

Reue Gesellschaft (7. Heft) : Stuttgart . — Max
Maurenbrecker ; Wa » heißt Antimilitarismus ? — Wil¬
helm Schröder : Sozialistische Parteien und Gewerk-
schaffen . — Lilt> Braun : Frauenstimmrecht und Sozial¬
demokratie — Gewerkschaftliche Umschau. — Paul Göhre :
Proletarisch« Lebenskunst. — F. Sandmann : Allein . —
Glossen .

Die Weltgeschichte 1« mnemontschen Reime «
(GedächtniSkunst ) von Freiherr Fritz v. Holzhausen. —
Preis 50 Ps . — Verlag : L. Schwarz u. Eomp ., Ber¬
lin 8. 14. Dresdeners» . 60.

nur den Platz, sondern droht ihnen mit Verhaft»«»wenn sie es wagen würden, mit den ankommenden sS :
beitswilligen auch nur zu reden. Unter den letzteren be.finden sich eine Anzahl ganz unsauberer Elemente, di»früher von keinem Meister als Gipser, höchstens in No^
fällen als Handlanger eingestellt wurden. Derarti »,Leute finden bei denjenigen, mit denen sie heute in d^Bauten zusammenarbeiten, selbstredend nicht viel Sy,«,pathie . Sie tragen noch als die von der Polizei V»,
schützten ein sehr provokatorisches Benehmen zur Schg»
Da kann es nicht ausbleiben , daß einzelne der Leutche,ab und zu an den Unrechten geraten und etwas auf ihrloses Maul bekommen . Passiert etwas derartiges , dann
ist es nach Ansicht der Polizei selbstverständlich , daß nie.mand anders als einer der Streikenden der . Verbrecher¬
war . Da wird dann eine hochnotpeinliche Untersuchung
angestellt, zu der die Delinquenten von zwei Polizei,
beamten morgens in aller Frühe aus ihren Wohnungen
geholt werden. Ja , einer der Beamten erlaubte si»
sogar dem Kassierer der Gipser auf dem Bureau j«
sagen : . Alle die Streikenden sind Faulenzer , die auf di«Bank geschnallt und so lange geprügelt werden müßten
bis ihnen die Lust zur Arbeit wiederkehrt I* Bester
könnte die Polizei die Interessen der Unternehmer auch
nicht vertreten, wenn sie von den Gipsermeistern bezahlt
würde.

Daß sich die Streilleitung durch ein derartiges Bor.
gehen nicht « inschüchtern läßt , liegt klar auf der Hand.
Nach wie vor nutzt sie ihr gutes Recht aus . D«
Pforzheimer Anzeiger scheint auch von de«
Gedanken beseelt zu sein , daß es recht und billig wäre,den Streikenden etwas am Zeug zu flicken . Aus Anlaß
einer Prügelei find von der Polizei einige Verhaftungen
vorgenommen worden, gleich verkündet das Blatt „Zwei
Gipser sind verhaftet worden" . Es sei hiermit ausdrück,
lich festgestellt , daß die mit Namen Genannten durchaus
keine Gipser sind, sondern Tagelöhner . Ob man durch
solche Notizen die Bürgerschaft gegen die Gipser ein¬
nehmen will, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls lasse «
sich auch dadurch die Gipser nicht beeinflussen .

Der Stand der Bewegung ist folgender : Vor dem
Streik waren in Pforzheim beschäftigt mindesten »
17 0 Gipser . Jetzt find 38 zu den neuen Bedin¬
gungen in Arbeit und bei den vereinigten Gipsermeisteru
insgesamt hochgerechnet 60 Mann . Unter diesen stn-
aber mindestens 30, welche in Friedenszeiten von de»
Gipsermeistern gar nicht, oder nur als Handlanger be»
schäfrigt würden . Welche Arbeit da geliefert wird, er¬
gibt sich daraus , daß schon mehr als einmal die fertig-
gestellte Leistung auf Befehl des Architekten wieder
heruntergeklopft werden mußte. Um nach außen zu wirken,
als ob die Bauten fertig werden, lassen die Unternehmer
nur die Vorderbauten fertigstellen, Hinterban und Innere »
bleibt zurück Die Bauten werden aber dadurch doch nicht
fertig und der Mietrtermin rückt immer näher . DanM
aber auch der Sieg der Gipser.

Freiburg.
15 . August.

— Gestern Abend gegen halb 11 Uhr schwebte der
von hier abgehende Eilzug bei der Durchfahrt durch
Einmendingen in großer Gefahr . Der Bahnübergang
beim Gasthaus zun , Hirschen war bei der Durchfahrt
des Zuges nicht geschlossen. Ein Fuhrwerk des Holz,
Händlers Veit, 2 Wagen, passierte im Moment der Durch¬
fahrt des Zuges den Uebergang . Der zweite Wagen de»
Fuhrwerks wurde vom Zuge erfaßt und total zerrrüm-
mert . Pferde und Kutscher kamen infolge geringfügigen
Zeitunterschiedes mit dem Schrecken davon.

* Rastatt , 14. Aug. Die Verhältnisse bei der Metall-
mrenfabrik Woerner u . Co . hier find wert, _ der
)effenttichkeit nicht vorenthalten zu werden. Es herrschen
wrt Zustände, die der öffentlichen Kritik bedürfen. Diese
jirina , welche ausschließlichmit Landbevölkerung arbeitet,
at es noch nicht begreifen können , daß für die Pausen
er Arbeiter geeignete Räume vorhanden sein müssen,
amit sie nicht gezwungen sind , ihr kärgliches Mahl bei
ein pestillenzartigen Gestank der Aborte und des Kuh»
ialles einzunehmen, oder im Straßengraben an staubiger
landstraße ihre Erholung zu suchen. Dabei dehnt sich
brr die Arbeitszeit bei flottem Geschäftsgang oft bis
lbendS 9 Uhr, ja bis 12 Uhr nachts wochenlang aus.
hne Zuschlag für Ueberstunden. Im vorigen Jahre sind
n kurzem Zeiträume nicht weniger als ca. 200 lieber«
iunden gemacht worden. Die Bezahlung ist 12— 15 Pf.
stundenlohn und noch weniger . Auch in hygienischer
Einsicht läßt dieser Betrieb sehr viel zu wünschen übrig,
jür ein gemischtes Personal von ca . 60 Köpfen sind sage
>nd schreibe 2 Aborte vorhanden, dieselben werden silten
gereinigt und befinden sich in einem jämmerlichen Zu¬
lande Der Zugang zum Geschäft hat denselben trost-
osen Zustand aufzuweisen; bei Rrgenwetter tut man gut,
Basserstlesel anzuziehen oder über 2 Meter breite Waffer¬
achen zu springen. Eine Garderobe für das weibliche
Personal scheint überflüssiger Luxus zu sein. Der
Druckereibetrieb hat genau dieselben Mängel anhaften.
Die bundesiätlichen Bestimmungen finden insofern „ An-
oendung " , als die Einlegerinnen gezwungen sind , die
itereotypie - und Petroleumdünste (Bleidämpfe) einzu -
4men , die Vorschrift über feuchtes Auswaschen steht nur
uf dem Papier , ist auch nicht möglich» da der Boden so
aangelhast i | i , daß das Wasser unten durchläuft.

Infolge dieser Zupände hat ein Teil des Personal»
en Betrieb verlassen . Vielleicht interessiert sich di«
jabrilinspektion für die hier geschilderten Mißstände.

* Durlach » 16. Aug . Gestern Abend gegen 6 Uhr
verunqlückre der Kaufmann A. La » , v>
AmaUenslraße. tödlich . Er wollte seinen mit Kohlen be¬
ladenen Wagen über den Bürgersteig hinweg in seinen
Hof führen und dabei, seine Pferde am Kopf sührend ,
rückwärrS in den Hof gehen . Plötzlich schlug die Wagen¬
deichsel auf die Seiie , er kam mit dem Rüaen gegen die
Hofinauer zu stehen und die Deichsel fuhr ihm in die
Drust. Diese wurde ihm eingedrückt und trotz rascher
ärztlicher Hilfe ist sein Zustand hoffnungslos. Bau ist
42 Jahre alt und Vater von drei Kindern. Der sehr
rührige und tüchtige Mann wird allgemein bedauert.

* Mörsch , 15. Aug . Ain Sonntag , 16. August, be¬
geht der hies ge Arbeiter-Turnverein sein SnftuugSsech
Um 2 Uhr ist Abmarsch vom Lokal zum Bahnhof nach
dem Festplatz . Wir ersuchen die Arbeiterschaft, besonder»
die Kartellvereine, sich an dem Zuge nach dem Festplatz
beteiligen zu wollen . Dar Fest verspricht ein schone»
zu werden, da auswärtige Vereine zugejagt haben.

Baden - Baden , 15. Aug. Heut« früh starb hier ««
ehemalige Vorsitzende der Allgemeinen OrtSlrankenkalie,
Handelsgärtner Josef Haßlach . Unter seiner Vor-
fiandjchafl ist dle Kasse um ca . 20000 Mk. geschädigt
worden. Rechner Gutmann und Haßlach waren 4 Wochen
in Untersuchungshaft; gegen ersteren schwebt heute noch
das Verfahren, während letzterer freigesprochen wurde .

* Achern , 15. Aug . Eine heitere Episode macht hier
von fich reden. Bon der Eifersucht geplagt, wollte ein
hiesiger Arbeiter seine in Bühlerthal wohnende Braut
auf »vre Treue erproben. Zunächst wußte er nicht, wie
er daS anstellen sollte. Erst als er auf dem Acherner
Bahnhof den Fernsprechauto,naten erblickte, stieg ihm ein
. Gedanke " auf. Kurz entschlossen ries er seine Braut
ans Telephon. Mit verstellter Stimme und im hoch*
deutschen Dialekt stellte er sich als Privatier Gottlob vor,
und nach kurzer Zeit war ein Stelldichein zwischen de»
Beiden verabredet. Unser Eiferiüchtiger . wußte »«»
genug". Zur festgesetzten Stund « trasen fich die Beides
Der angeblich « Rentier Gottlob wurde von seiner Brau»
mit offenen Armen empfange« . Sie hatte ihren . Pappe"'
Helmer " trotz der angewandten BerstellungSkünste an der
Stimme erkannt. Seitdem ist der Arbeiter von der
Treue seiner Braut überzeugt.* HaSlach , l5 . Lug. Weil ein 1?jährig «r Jung «
dem benachbarten MühlenbacheS versäumt«, den Mittwochs
gottesdienst zu besuchen, ivurde er vom OrtSqristlich«"
grün und blau geschlagen . Der Vater hat den Jung «"
ärztlich untersuchen lassen und wird wahrscheinlich Straf¬
antrag stellen . Der Kleine war am Abend vorher bei««
Einheimsen der Lrnte beschäftigt und lam erst sehr W*
in« Bett. Da er einen «eit« Weg zur Kirche M*
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der als die früheren . Darnach sind 8 Tote und 20
Verwundete zu verzeichnen . Drei der letzteren sind
schwer verletzt . Vier Tote sind , obwohl sie fast in
Stücke gerissen worden sind , erkannt worden . Ein
sechster liegt vielleicht noch unter den Trümmern .
Diese Zahl dürfte aber nicht überschritten werden.
Im Tunnel , in welchenl die Arbeiter bei Gefahr
Rettung suchen sollen , ist niemand verschüttet.
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|t7f bö« Gewerkschastskartell auf der Rabenhohe

Ätzfest , verbunden mit musikalischer Unterhaltung .
ufy " unternommenen Ausflüge haben eine rege

gezeitigt und dürfen wir wohl annehmen,
die gesamte organisiert « Arbeiterschaft bei diesem

gek-Waldfest sich einfindet. Abmarsch mit Mufil
I ghr bei Enzmann.

Ichiunheim , 18. Aug . Ein tötlicher Unglücksfall
' ^ te sich gestern in der Rheinischen Gummi -

oidfabrik auf der Rheinau . Im Keller der
j war ein Behälter mit Salpetersäure leck ge-

und es wurde deshalb eine Pumpe in den-
hinabgelasson . Der SchlossermeisterHeinrich

M und Schlosser Kober begaben sich dann,
-ntücher vor den Mund haltend in den Keller,

^ ie stückweise hinunter gelassene Pumpe zu
stieren. Jjl dem Bedürfnis nach Luft nahm
matt einen Augenblick das Taschentuch vom

|pje : zu seinem Verderben. Um 4 Uhr nachmit-
I ssieg er trotz seines Unwohlseins noch einmal

Ken Keller, mußte sich dann aber nach Haufe be-
tat . Auf der Treppe zu seiner Wohnung stürzte
splsammen und gab abends gegen 10 Uhr seinen
' l auf . Der Arzt konstatierte Lungenvergistung

'Salpetersäuredämpfe . Schwarz hinterläßt
'
Frau und mehrere unmündige Kinder .

- Selbstmordversuch . Aus noch unbe-

,/er Ursache suchte gestern Mittag ein verhei-
ster Lackier in seiner Wohnung in der Neckarvor -

seinem Leben durch Erhängen ein Ende zu
«n, er konnte jedoch noch rechtzeitig abgeschnit -

j werden .
s- . Ĝestern Vormittag wurde im Neckar bei dem

aßenbahndepot die Leiche des letzten Sonntag
j Feudenheim beim Baden ertrunkenen 12 Jahre
im Knaben Adam Brandt , Sohn des Bäcker-

Bisters Brandt , geländet.
j - Die 8 Jahre alte Tochter Marie des Bäcker»
gjster Karl Heuberger hier hatte Pflaumen ge-

stn und darauf Wasser getrunken. 48 Stunden
er trat der Tod ein . Wiederum eine Warnung
kltern , ihre Kinder zu warnen , auf Obst kein

sser zu trinken.

Ion der Mannheimer Ausstellung .
| Rnnnljetin , 15. Aug . Im abessynischen Dorfe

er Ausstellung vollzog sich heute ein frohes Er -
l : eine Kindstaufe , die nach vollständig moha-

anischem Ritus ausgeführt wurte . Im festlich
rückten Wagen, der jedoch recht „stilwidrig"

Vertreterinnen der heimischen Flora auswies,
ben sich Vater und Mutter mit dem Säuglinge
sämtliche Angehörige der Truppe im Zuge in

Ausstellungsmoschee , wo zunächst die kirchlichen
nonien vollzogen wurden . Von dort aus fand

tont eine Rundfahrt durch das ganze Lager statt ,
ne eigentliche Daufzeremonie vollzog sich auf dem

die Wassenspiele hergerichteten Podium . Nach
Absprechen der Gebete warf der Häuptling

fco rohe Eier — wohl als Symbol der Fruchtbar -
— auf die Erde und der „Schullehrer " der
pe , einer der schönsten Leute unter denselben .

Lendete dann unter dem Dufte de8 Weihrauches
religiösen Akt , bei dem das Kind mit allerlei
at geschmückt wurde . Unter allgemeinen HockC

>sen rief dann der Führer der Truppe den Namen
' Kindes : Aurelia Mannheimia aus . An die
aufe schloß sich ein Wettlaufen mit Hindernissen,'

dem sich die Araber durchaus nicht als gute
Springer im Hochsprung erwiesen. Hieran schlossen
ßh dann die üblichen Wassenspiele und dann er-
Hste das Festmahl , das aus Hammelfleisch und
« is bestand . Das ganze Dorf war dicht voll Men¬
gen , die Taufe war also für die Truppe wie für
« Ausstellungsleitung ein recht gewinnbringendes
« schäft. Für die nächste Zeit sollen noch mehrere
« artige Ereignisse bevorstehen.

Hus dem Reiche .
Explosion in einer Dynamitkabrik.

Dömitz (Elbe) , 15. Aug. Morgens 6 .46 Uhr flog
"k hiesige Dynainitfabrik infolge einer Ex -
tüofi on auf . Der erste Schlag , dem rasch hinter -
«nonder drei weitere folgten, erfolgte in der Oel-
Jj
*e. Da die Schläge andauern und noch mehrere

fürchtet werden, sind sämtliche Bewohner der
ktadt aufgefordert worden, die Wohnungen zu
säumen. Die Fabrik bremst. Die Fensterscheiben

Stadt und Umgegend sind sätntlich zertrüm -
* rt. Wegen Explosionsgefahr ist es unmöglich,

Fabrik zu gelangen . Bisher sind fünf Personen
^nvundet .

Üm 8 .30 Uhr erfolgte die letzte Explosion. Die
Mizei gab indessen bekannt, daß Türen und Fen-

geöffnet bleiben sollen , da noch weitere starke
Möge erwartet werden. Nach den bisherigen
Wst cllungen sind etwa 8V Personen zumeist leicht
'Mvundet. Der Zugang zu rFabrik ist unmöglich, da
* Brand fortdaucrt . Die Geschäfte sind größten-

5*“* geschlossen . Schwer verletzt sind fiebert, leicht
^ letzt zwanzig Personen . Die Behörden haben
i M abgesperrt. Augenblicklich liegt eine weitere
s Mchr nicht vor , nur wenn der Wind sich dreht,
s p>d die Magazine , in denen Dynamit lagert , ge-
i jjjjrtet. Spätere Meldungen besagen : Die Ex-
^Aosionen sind noch nicht beendet. DaS Gebäude
i ^ rde vernichtet. Die Einwohner von Dömitz räu -

die Stadt . Die Verbindung ist unterbrochen,
f Wie die Ermittlungen der Wittenberger Aerzte
' Mben , wurden an der Unfallstelle 8 Tote gezählt,
f * sind sämtlich Arbeiter der Fabrik . Die Ursache

Katastrophe ist noch nicht ermittelt , da die in
{

*1 Mengbude beschäftigten Arbeiter sämtlich tot
2

*
1" Schwer verletzt sind 8, leichter verletzt 50 Ar¬

biter.
Dömitz , 16. Aug . Drei niedergegangene Wolken -

haben das Feuer in der Dynamit -Fabrik ge¬
iaht . Jetzt ist die Gefahr der Explosion deS großen
Mamitlagcrs von 10000 Kilogramm vorüber .
^ Feuerwehr war ohnmächtig, da kein Wasser
fanden war . Der vom Bürgermeister Dr . Bohn
Ergebene amtliche Bericht lautet viel beruhigen¬

Groß » Gerau, 16 . August, (vom Blitze ge ■
tötet .) vet dem Gewitter , da» heut»s ?achmittag 3 Uhr
über unsere Gegend niedergina , wurde der 46 Jahre alte
Landwirt Peter Sentzfelder, oer mit seiner Frau und
seinen fünf Kindern im Feld weilte , vom Blitz getötet.
Seine Frau wurde schwer verletzt und mutzte in» Kran¬
kenhaus gebracht werden. An ihrem Aufkommen wird

gezweifelt. Die Kinder kamen mit dem Schrecken davon.
Zwickan , 15 August . sR a u b m o r d v e r s u ch.) Im

Bureau de» Rechtsanwalt» Staub ist heute früh auf
den allein anwesenden Bureauvorsteher Herrmann
«in Raubmordversuch verübt worden. Herrmann wurde

niedergeschlagen und die Kasse mit 70 Mark geraubt .
Der noch unermittelte Täter ist entflohen, Herrmann in»
Krankenhae» geschafft. _ _

Hus der Residenz.
* Karlsruhe, 16. August.

Die Erwerbung des Staatsbürgerrechts
wird durch daS Arbeitersekretariat , Kur -

venstraße 18, 2. Stock , bewerkstelligt. Wir ersuchen
alle Interessenten , sich nur an das Arbeitersekre-
tariat wenden zu wollen. Da die bezüglichen Vor¬
arbeiten oft längere Zeit beanspruchen, ist es
dringend zu empfehlen, die Angelegenheit so bald
als möglich in Angriff zu nehmen. An unsere Ge¬
nossen ergeht die Aufforderung , die noch nicht die
badische Staatsbürgereigenschaft besitzenden Arbeiter
aufzufordern , schleunigst die entsprechenden Schritte
zu unternehmen .

Eine matzlose Perfidie
leistete sich gestern die Bad . Landesztg gegen den
Volksfreund. Die kurze Bemerkung , daß die von
Frl . Olga Molitor verklagten Zeitungen in der Auf¬
rollung deS Falls Hau sich wenig Reserve auferlegen
werden, veranlaßt das Organ derer „ von Bil¬
dung und Besitz" zu der folgenden perfiden An-
rempelung :

„Die Haltung der sozialdemokratischen Presse
Baden», die fanatische Verteidigung des „Weltmannes "

Hau sowie des Edelmannes v . Lindenau durch die
journalistischen Vertreter de» « werktätigen Volkes " ist
absolut unbegreiflich , wenn man nicht annehmen will,
es sei ihr jedes Mittel gut genug, um unter allen
Umständen die Staatsautorität zu untergraben und sie
empfinde eS als ihre „Genosien"-Pflicht, den Ver¬
teidiger HauS, Landgerichtsrat a . D . Dr . Dietz des¬
halb zu unterstützen , weil er Sozialdemokrat ist ."

ES ist eine Unverfrorenheit sottdergleichen, wenn
unS die Bad . Landesztg . der „fanatischen Verteidi¬
gung des Weltmanns Hau und des Edelmanns
Lindenau " unterstellt . Aber auch nicht ein Wort ist
im Volkskrennd gestanden, welches zu einem so un¬
erhört fiechen Vorwurf berechtigte. Der Volks¬
freund hatwir müssen das jetzt konstatieren —
von Freund und Gegner hundertfältig das Zeug¬
nis ausgestellt bekommen , daß er eines der wenigen
Blätter war , die in allen Stadien der Hausensation
die Ruhe und Objektivität bewahrt haben . Wir wei¬
sen den Vorwurf , daß wir mit allen Mitteln und
unter allen Umständen die Staatsautorität unter¬
graben , ebenso entschieden zurück , wie die nieder¬
trächtige Verleumdung , unsere Haltung im Fall
Hau sei durch Rücksichten auf den Verteidiger Herrn
Dr . Dietz diktiert , weil derselbe Sozialdemokrat ist .

Man sucht bekanntlich niemand hinter dem Ofen ,
wenn man nicht selbst dahinter gesessen hat . Die
Haltung , welche die Bad . Landesztg . in letzter Zeit
im Fall Hau eingenommen hat , berechtigt sie zu
nichts weniger, als zu solch infamen Ausfällen gegen
andere Preßorgane . Wir könnten, ohne daß man
uns mit Grund dieselben Vorwürfe machen , könnte,
die wir der Bad . Landesztg . machen ., den Stiel um¬
drehen . Allein wir haben das wirklich nicht nötig .
Die verlogenen Anwürfe der Landesztg . rich¬
ten sich angesichts der Tatsachen ganz von selbst.

Im übrigen sollte ein Blatt , dessen Redaktion so
wenig Unabhängigkeit besitzt, wie die der
Bad . Landesztg . , den Mund im itreigensten Selbst -
interess mefrt so weit aufreißen sonst muß man ihm
eben eins draufschlagen. Verstanden ?

Zum Mordprozotz Hau
wird der Kölnischen Zeitung von hier gemeldet:
Von der Staatsanwaltschaft gemachte Erhebungen
haben die Grundlosigkeit aller von einigen
Zeitungen gegen O l g a M o l i t o r gebrachten Be-
schnldigungen ergeben. Olga hat den Anwalt
Sibäfer in Baden ermächtigt, gegen die Badische
Presse und den Landsmann in Ettlittgen , die sie
des Mordes beschuldigten . Strafantrag zu stellen .
Lindenau hat dem Staatsanwalt gegenüber er¬
klärt , daß er Olga Molitor für unschuldig
halte und überzeugt sei , daß Hau geschossen habe.

Gestern weilte der Vater des Hau in Karlsruhe ,
um mit Dr . Dietz Hau im Gefängnis zu besuchen .

Mordversuch und Selbstmord .
Der 36 Jahre alte Phil . Jakob Kunzmann

aus Wöschbach, früher Packer und in letzter Zeit
Geschäftsreisender, wohnhaft Markgrafenstraße 43 ,
kam gestern Abend 9 Uhr von einer 14tägigen Ge¬

schäftsreise zurück, fand feine 43 Jahre alte Ehefrau
und seine beiden Töchter im Alter von 19 und 12

Jahren schon zu Bett ; aber noch wach . Ohne ein

Wort zu sagen , trat er in das Schlafzimmer seiner
Frau und gab auf sie aus einem Revolver einen

Schuh ab, der sie in die Brilst traf und schwer, aber

nicht lebensgefährlich verletzte . Als daraufhin die

Verletzte und die Töchter an die Fenster eilten und
um Hilfe schrien, ging er inS Wohnzimmer , riegelte
ab und gab zwei Schüsse auf sich selbst ab . Nachdem
die Polizei eintraf und man sich mittelst Einsteigens
durch ein Fenster Eingang verschaffte, fand man
ihn, den Revolver noch in der Hand , tot auf dem
Boden liegen. Das Zimmer war voller Rauch,
weil die Kleider auf der Brust , wo er sich die Schüsse
deibrachte , glimmten . Die Verletzte wurde in das
städtische Krankenhaus und die Leiche nach der

Leichenhalle verbracht. Kunzmann war dem Trunk

ergeben, sorgte nicht für seine Familie und lebte
daher mit ihr im Unfiieüen .

Todeserklärung .
Die Todeserklärung spielt in manchen Rechts¬

geschäften- eine wichtige Rolle, besonders bei Erb¬
schaften .

Wer verschollen ist, kann im Wege des Aufgebots -
Verfahrens für tot erklärt werden. Die Todes¬
erklärung ist zulässig , wenn seit zehn Jahren keine
Nachricht von dem Leben des Verschollenen ein¬
gegangen ist. Sie darf jedoch nicht vor dem Schlüsse
des Jahres erfolgen, in dem der Verschollene das
81 . Lebensjahr vollent haben würde . Ein Verschol :
lener, der das 70 . Lebensjahr vollendet haben
würde, katm für tot erklärt werden, wenn seit fünf
Jahren keine Nachricht von seinem Leben einge¬
gangen ist . Der Zeitraunt von zehn oder fünf Iah .
ren beginnt mit dem Schlüsse des letzten Jahres ,
in dem der Verschollene den vorhandenen Nachrich¬
ten zufolge noch gelebt hat .

Hierbei sind aber Ausnahmen zulässig , die sich
auf Kriegs - , See - oder sonsfige Unfälle beziehen.
Das Bürgerliche Gesetzbuch bestimmt : Wer als Att-
gehöriger einer bewaffneten Macht an einem Kriege
teilgenommem hat, während des Krieges vermißt
worden und seudem verschollen ist , kann für tot
erklärt werden, wenn seit dem Friedensschlüsse drei
Jahre verstrichen sind. Wer sich bet einer Seefahrt
auf einem während der Fahrt untergegangenen
Fahrzeuge befunden hat und seit dem Untergange
des Fahrzeuges verschollen ist, kann für tot erklärt
werden, wenn seit dem Untergange ein Jahr ver¬
strichen ist . Der Untergang des Fahrzeuges wird
vermutet , wenn es an dem Orte seiner Bestimmung
nicht eingetrofien, oder in Ermangelung eines festen
Reiseziels nicht zurückgekehrt ist und wenn

bei Fahrten innerhalb der Ostsee ein Jahr ,
bei Fahrten innerhalb anderer europäischerMeere

mit Einschluß sämtlicher Teile des Mittelländi¬
schen , Schwarzen und Asowschen Meeres , zwei
Jahre ,

bei Fahrten , die über außereuropäische Meere
führen , drei Jahre

seit dem Antritt der Reise verstrichen sind .
Wer unter andern als den oben bezeichneten Um¬

ständen in Lebensgefahr geraten und seitdem ver¬
schollen ist , kann für tot erklärt werden , wenn seit
dem Ereignisse drei Jahre verflossen sind .

Die Todeserklärung ist beim Amtsgericht zu be¬
antragen . Ist ein Ehegatte infolge der Todes »
erklärung deS andern eine neue Ehe eingegangen ,
so bleibt die neue Ehe, falls der für tot erklärte
Ehegatte noch lebt, trotzdem gilttg und die frühere
aufgelöst, es sei denn, daß beide Ehegatten bei der
Eheschließung gewußt haben, daß der für tot er¬
klärte Ehegatte die Todeserklärung überlebt hat .
Jedoch kann in diesem Falle jeder Ehegatte der
neuen Ehe diese binnen sechs Monaten anfechten.

Genosse Georg Schöpflin , Redakteur au» Leipzig
ftüher Reichstagsabgeordneter . Er besprach in ausführ¬
lichen und trefflichen Worten das Thema : Die positive
Arbeit der Sozialdemokratie . Die mäßig besuchte Ver.
sammlung zollte dem Redner starken Beifall, und darf
sich der hiesige Ortsverein der Hoffnung hingeben, daß
auf dem noch steinigen Boden dennoch die gute Saat
keimen wird .

letzte Post.

Zwei Einbrecher v-rhaftet .
Im städtischen Rheinbad in M a x a u wurden am

Mittwoch zwei junge Bürschchen festgenomnten, die
einem Badegast das Portemonnaie mit 17 Mk . In -
halt entwendet hatten . Sie wurden in den Orts¬
arrest nach Knielingen verbracht, wo sie mehrere
Diebstähle, die sie in letzter Zeit in Karlsruhe ver¬
übten , eingestanden haben. Unter anderem stahlen
sie im Sallenwäldchen einem Kindermädchen das
Portemonnaie aus der Tasche : auch gestand der
eine , daß er beabsichtigte , in nächster Zeit in der
Riefftahlstraße 6 einen Einbruch zu verüben . Sie
wurden gestern nach Karlsruhe transportiert .

.* Personalien im Pierordtbad . Die Schwimm-
lebrerin im Vierordtbad, Fräulein Chrimhild« AllerS,
wird ihrem Ansucken entsprechend auf 1 . September ds.
Js . aus dem städtischen Dienst entlassen. Bon der
Wiederbesetzung der hierdurch freiwerdenden Stelle einer
Schwimmlehrerin wird vorerst abgesehen und angeord¬
net, daß versuchsweise während der Damenbadezeit in
der Schwimmhalle einer der beiden Schwimmlehrer die
Aufsicht zu führen und den Schwimntunterricht zu er¬
teilen und daß während der ganzen Damenbad zeiten
die Wäscheabgeberin oder eine geeignete Frau aus der
Wäscherei als Beihilfe und zur per-önliche » Bedienung
der Damen in der Schwimmhalle anwesend zu sein hat.
— Die auf 1 . Oktober ds . Js . neu zu besetzende Stelle
der BilletauSgeberin im Bierordtbad soll zur Bewerbung
ausgeschrieben werden .

* Radsport . Die auf Sonntag den 8. September
angesetzten großen Dauerrennen mußten, weil Fahrer der
^ -Klasse besetzt , auf 22. September verlegt werden.
Dafür finden kommenden Sonntag , den 18. . August.
PrüsungSrennen für die am 1 . September statt-
sindenden Meisterschaften von Baden statt. Dieselben
gehen über 10 und 20 Kilometer und werden von PH
Eck st e in - Durlach , Ad. D a r st e i n - Karlsruhe und
voraussichtlich I . Bettinger bestritten. Außerdem
findet großes Training für Flieger , sowie ein Jugend -
und ein Damen-Rennen statt. Die Rennen selbst be¬
ginnen halb 5 Nhr : der Eintrittspreis beträgt für alle
Plätze 30 Pf ., Militär , sowie Kinder 10 Pf .

* H,Uschlag. Vorgestern, abi-noS 8 Uhr, fiel ein
Bäckergeselle von Stuttgart infolge eine» HitzschlagS, Ecke
Schwanen- und Markgrafenftraße , bewußtlos zu Boden
Er wurde in das städtische Krankenhaus verbracht, wo
er sich jetzt noch befindet .

Verfamrnlungsbericbte .
Bart ei .

Möhringen a . d . Donau , 15. Aug . Am Sonntag ,
den 11 . August hielt der hiesige Ortsverein eine öffent¬
liche Versammlung ab in Wagner» Bierhalle zum Sternen .
Referent war der zurzeit auf Agitation in Baten weilende

Internationale Gewerkschaftskongresse.
Stuttgart , 15. Aug. Die Zahl der zum in¬

ternationalen Tabakarbeiterkongreß bis
jetzt angemeldeten Delegierten beträgt 886 . In Ver»
bindung niit dem Kongreß findet auch ein inter¬
nationaler Holzarbeiterkongreß hier statt ,
an dem 26 Delegierte teilnehmm , welche 266 644
Mitglieder vertreten . Auf Deutschland allein ent¬
fallen hiervon 151044 Mitglieder . Der Kongreß
wurde heute Vorniittag durch Verbandssekretär
Leiphart eröffnet . — Ein internationaler Kongreß
der Maurer wird am 16. d. Mts . seinen Anfang
nehmen.

Der Telegraphistenstreik in Anrerika .
N e w y o r k , 15. Aug. Die Leiter der Tele-

graphen -Gesellschaften behaupten, daß der Ausstand
tatsächlich zu Ende sei, da sich der Telegraphendienst
normal abwickle . Die Ausständigen erklären,
daß die Gesellschaften stark im Nachteil seien und
noch fortwährend im ganzen Lande Arbeitseinstel¬
lungen erfolgen.

Roosevelt verweigert ein ©ingreifen in den '

Telegraphenstreik und überwies alle Gesuche, die
um eine Intervention angingen, an den Arbeits¬
kommissär. Die Telegraphistengewerkschaften ver¬
suchen die Staatsbehörden zur Entziehung der Ge¬
rechtsame der Telegraphengesellschaften zu veran¬
lassen , weil letztere unmöglich den ordnungsmäßi¬
gen Dienst aufrechterhalten könnten .

Ans Marokko.
Tanger , 16 . Aug . Heute ist ein Küsten-

dampfer mit Flüchtlingen aus Mazagan
angekoinmFt , darunter der größte Teil der deut¬
schen Kolonie. Sämtliche Europäer verließen eben¬
falls vorsichtshalber Marrakesch , eskortiert von
Muley Hafid , und begaben sich nach Saffi . Attch
aus Mogador werden Flüchtlinge erwartet .

Ein Krieg in Zentralamerika in Sicht ?

Mexiko , 15. Aug .- In Regierungskreisen heißt
es , daß eS innerhalb 4 Tagen in Zentralamerika
zum Kriege kommen werde . Man glaubt , daß
Guatemala denAnfang macht . Bei einemAngriff auf
Nicaragua werde sich Guateniala und Salvador als
Gegner von Honduras und Nicaragua gegenüber¬
stehen .

Veneinsrnreiger.
Rüppurr jArbeiter- Gesangverein Freundschaft) . SamS -

tag , den 17. August , abends halb 9 Uhr, , .findet im
Lokal unsere diesjährige Generalversamm¬
lung statt , wozu wir unsere werten Mitglieder
freundlichst einladen und bitten mn zahlreiches Er¬
scheinen. 8391 Der Vorstand.

Daxlanden . (Soziald . Wahlverein.) Sonntag , den 18.
August , vorniittaaS 9 Uhr, im Lokal aur

_
Sonne

Mitgliederversammlung. Vollzählige » Erscheinen er«
wünscht 3395 Der Vorstand.

Malsch . sWahlverein.) Samstag , den 17. d . M ., findet
im Lokale eine Mitgliederversammlung statt, wozu
das Erscheinen eines jeden Mitgliedes dringend not¬
wendig ist. Anfang halb 9 Uhr . 3392 Der Borst.

Dnrlach . (Soz Verein ) SamStag den 17. August ,
abends Punkt halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung
im Schwanen . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen
erwartet 3-101 Der Vorstand.

Pforzheim (Arbeiter-Radfahrerverein) . Sonntag , den
18 . August , Beteiligung am Kinderfest in
Brötzingen. Sammlung der Sektionen Punkt 12 Uhr,
Tivoli . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand.
(Sektion 1 ) . SamStag , den 17. August, abends halb
9 Uhr, Versammlung im Römischen Kaiser . Sonntag
von 10 Uhr ab Räderdrkorieren im Tivoli.

3373.1
' Der Sektionsleiter .

Gaggenau . Sonntag , den 18 . d . M., halten die Ge¬
werkschaften ihr Sommerfest im Gasthaus zur Post
ab . Nachmittags von 2 Uhr an Kinderbelustigung,
Musik , Glücksbafen . Bogelsiechen, Eier-ragen, Gaben-
derlosung und verschiedenes andere. Aaends von

.7 Uhr ab Musikvorträge, Festrede , Theaterauffüh¬
rung . Humoristische Vorträze , Hexenmeister und zum
Scklutz Tänzkränzchen . Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet 8106 .2 Der Festausschuß .

Freiburg (Zerctralverband der Maschinisten und Heizcrl.
Samstag , den 17 . d. M„ abends 8 Uhr . Mitglieder¬
versammlung im Vereinslokal zur Güterhalle , Bel-
fortstratze. Bortrag unseres Gauleiters Pickard über :
Die Errungenschafen unseres Verboudes. Hier :»
laven wir sämtliche Maschinisten und Heizer von
Freiburg und Umgebung freundlichst ein .

3405 Der Vorstand.

Bmfltaftai der Redaktion .
Brötzingen . Karten sind dort zu haben. Am Mon¬

tag findet voraussichtlich keine öffentliche Sitzung statt .

F . G. DaS Strafgesetz verbietet eS nicht .
D .. Mörsch . Dr . Bongartz wohnt Kaiserstraße >62.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : W i l h.
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Polksfreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

GkWmii „fafTüllia
“ (uirisrul)f.

Kommenden Sonntag , 18 . August , im Grünen Baum in

Rüppurr 8408

Gartenfest
bestehend in Instrumental n . Dokalkonzert , Preisschietzen , Kegel»

fptel u. sonstigen Belustigungen , wozu wir unsere verehr!. Mitglieder,
die Gewerkschaften, sowie Freunde u. Gönner unseres Vereins freund!,
einladen.

8408
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Radrennbahn Karlsruhe Strassenbahn.

Sonntag den 18 . Angnst , nachm . V» 5 Uhr

Prüfungs - Rennen
6890über 10 km and 20 km hinter Motorschrittmacher.

Ausserdem:
Jugend - Rennen i « » rrr Damen - Rennen

sowie
Grosses Training 1 für Flieger .

Eintritt : 30 Pfg . auf allen Plätzen , Militär sowie Kinder IO Pfg .

Saison - Räumungs - Verkauf
tarn Terkanf gelangen meistens

Für Dament
Art 461 , 466 450, 468. Dauerhafte

Wich *le <ler - Knopf - n. Schnür¬
stiefel mit Besatz, mit and ohne Lack-

nnr ganz reelle Waren, welche weder veraltet , noch
namodern sind.

Für Herrens

lederkapp «,früher bis Mk. 4 . 95
jetzt per Paar Mk. 3.35

Art 797. Elegant garantiert echt
Lackleder - Spangen - Schuhe
(Promenadeaschuhe ) mit atarker Sohl«
und Absatz
froher Mk. 495

jetat per Paar Mk. 3.75

Art 746. Hochelegante garantiertecht JBoxealf - Zweinpangea -
schuhe mit Kapp « and Schleife, ga¬rantiert dauerhaft
früher Mk. 6 .75 .

jetzt per Paar Mk .

Art 535 Hocheleg . echt Boxcalf -
Schnürscbuhe mit Kappe , garaa-
tiert dauerhaft ,
trflher Mk . 6 .90

jetzt per Paar Mk. 4.95

saht

legan
und Kimit Besatz und Kappe, ohne Ans»su¬

per Paar Mk. 5.50

Art . 6081 . Elegant . Hakenstiefel
mit Besata und Lacklederkappe , oha«
Anuennaht

per Paar Mk. 5.75

Art 809 . Eleganter echt Boxcalf .
Zagstiefel (Ofüzierstiefel), gestapft,
garantiert rorzügliches Fabrikat g ggper Paar Mk.

Art 610. Segeltuch • Schnallen -
schuhe mit garantiert ßindleder-Qar»
nitur mit Rahmen und Absatz
froher Mk. 5 .95

per Paar Mk. 2 .95

Art «604. Echt Boxcalf -Schnal¬
len «tief el mit Besatz und Kappe,
elegant und dauerhaft n ne

per Paar Mk. V. VS

Art 988 . Hausschuhe mit Ledersohle
und fleck > n

per Paar « •? ***

Garantiert echt Bindleder - Sandalen Art 6349/2238 mit Lederfutter und U Lederauzfohrung, bestes FabrikatHerrens Damen ; Knaben und Mädchen :
Nr. 42—47

Mk. 3 . 85

No 36—41

Mk 8 . 45

No . 81—85 No . 27—80 No . 22—26
Mk. 2 . 85 Mk, 2 . 65 Mt 2 . 85

FürKnaben und Mädchen : ^ ^ J a
T
aX^ r ^ ■

27~30 *1-""

beschlagen Mk. 2 . 50 Mk. 2 . 65
Ast 420. Dauerhafter Hakeastiefol mit Besatz and Kappe, holzgenagelt No. 27—80 No. 81—85

Alt . 268. 278, 1946 , 1977. Echt Chevreanx - und echt Boxcalf - Schnür - undKnupfstielel . moderne, elegante, beqaeme runde Formen

Mk. 2 . 65 Mk. 2 . 95

Ho. 27—80 Ho. 8t —85

Mk. 8 . 85 Mk. 4 . 45

R
.

Altschüler s Karlsruhe
Ecke Kaiser - und Ritterstrasse 161 « 8881

DkUtjHkk Mklüüllldkitn -DerbMi!.
Markgrafenstraffe 26 , Karlsruhe . Teletzhou 2098 .

Samstag de« 17 . August , abend - Punkt halb 9 Uhr , tu der
Restauration MSHrleiu , Kaiserstrabe 13, 8400

Monatsversammlung
mit Ltchtbilder - Vortrag des Herrn Hans Kampffmayer über ;

„Die Gartenstadt -Bewegung " .

Ettlingen .
Samstag d-u 17 . August , abend - halb 9 Uhr , tu der « rstau-ratton Traut

Monatsversammlung
mit Vortrag des Kollegen W. Koch .

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet
Di « Orteverwaltang ,

Deulschtt Hohardkittt-Dttballd
Zahlstelle Karlsruhe.

Samstag den 17 . August » abends halb 9 Uhr , du „ Auer¬
hahn " , Schützenstrabe 58, 8401

Witgüederversammkung.
Die Ortsverwaltung .

Kien-Holz-ClubKarlsruhe
Hiermit werden sämtliche Mitglieder , aktiv« und Passtv«, zu der amMoutag de« 19 . August im Bereiaslokal stattstndeadea augerordentlichen

Kienholz-Sitzung
eingeladea . Tagesordnung :

1. Stiftungsfest .
2. Jaternartonaler Kienholz. Kongreß am 18. Oktober 1907 suKarlsruhe .
8. verschiedenes.

E» wird gebet« ,, Punkt 8 Uhr zu erscheinen . Die Akttven werdengebeten, um ' /, 8 Uhr zu erscheinen betreff» Ständchen«. 3409
Der Kienholzseppl.

Ardetter-7urnverein MSrreit
Sonntag den 18 . August , mittags 2 Uhr , 8880

bestehend in Mustk , turnerische « Aufführungen , Gesaugsvorträae .Glücksrad , Scheibenschießen .
Hierzu laden wir die gesamt« «rbeiterschast. besonder « die Turn -

genoffen der Umgebung freundlichst ein.
Der Vorstand.

UusatgeMledü KeedtsauskuustsstsUk
flf Imo , Disnatag Abend 6— 8 Uhr , Mriegstr . 44 .

Ientrakverkand der Lederarv
Deutschkanos.

Verwaltungsstelle Karlsruhe -Mühl

Jnnt 35jähngen Stifimgsskß
Seuutag de« 18 . August , «achmittag » 4 Uhr , in der

halle " in Mühlburg

großes Qartenfi
bestehend in Vokal - und Justrumeutalkouzert » Tauz ,

PretSschieheu re.
Hierzu laden wir dt« « rbeiterschast von Mühlberg und a*. ,.

freundlichst «in. "

Das Konritr
NB . Das Preiskegeln beginnt Samstag de« 17 . August7 Uhr , und nimmt seine« Fortgang Sonntag früh 11 Uhr . *

Soptaltt . Jlattti Puli
Souutag den 18 . August , nachmittag » S Uhr , in Satt* !

Restaurant » „ Zur gute » Quelle " ^

großes Qarienfi
bestehend in Mustk , Gesang , PreiSschieffeu , Glücksrad , PreiSke
Zyltuderwerfen , Mnderbelustiguugen re.

WM " Bei schlechter Witterung 8 Tage später. 'MW
Die organisierte «rbeiterschast von Durlach und Umgegend ist ,

mtt freundlichst etngeladen.
Der Ausschuß.

üeretn flr $ouüo|ial| it nt | ntirt(Uki9 ( üzrli
Kommenden Souutag den 18 . August findet ein ,

öolamfcher Ausllug
unter Leitung de» Herr « Müller au» Pforzheim statt Wozu di, a»ehrlichen Mitglieder und Freund« der Botanik freundlichst etngeladensmw

Zusammenkunft um 2 Uhr , Gasthaus j . Schwanen , von da iWBergwald «ach GrünwetterSbach, Gasthau» z. Adler . ^
Der Vorstand.

Miefem .
Den Parteigenossen und Parteifreunden sowie meiner btttfefc

Nachbarschaft diene zur Nachricht , daß ich von heute ab «in« -

7laschenbier-Kandlung
von der Brauerei Kelterer errichtet habe ' und bitte, mich ia metag
Unternehmen unterstützen zu wollen.

Achtungsvoll

_ SttiU Schäfer, Mialinhsstr.
«Lp“

Rar lach .
SamStag , 17 . August , abend»

V. » Uhr
WonatSVechMlsus

bei Mitglied
'

Hummel, z. Krokodil .
Nach der Versammlung musikal.

Unterhaltung . Zahlreiche« Erscheinen
erwünscht 3887

Der Vorstand .

Gipsergesuch.
Tüchtig« Gipser finden sofort Be¬

schäftigung bet Karl Bohmüller ,
Gipsermeister ia JSHktugeu , « mt
Durlach . 3393

Frisch eiugetroffeur

Nene

Zalj -Glllken
* * em ß tf *.

Nene

Wg - G«rkk»
| feinste schwüb. Tafelgurke « |

4 LUer-Dose Mk . A —

per Pfund ß ( ) Pfg .

Neues

DeliKateß-
Hauerkmut

vrr Pfund 10 dfg -

empfehlen 84031

Pfannkuch & Co,
G . in . b . H .

in den bekannten Karls¬
ruher BerkaufSstellen .

können Mädchen gründlich erlernen
und nach Lehrzeit im Beruf tätig
fein . 3407
Dampfwaschanstalt Schorpp ,

Westeudstr . 29 b .

Divan
neue, Hochs. Komeltaschendivan mtt
Rotzbaar von 45 » 59 und 60 Mk
an. schöne Stoffdivan 55 Mk. Trohe
Auswahl »gute, sol., selbftaagefertiate
Srbett unter Garantie nur tm
Svrztalgeschüft für Polstermöbel .
Kein Laden, daher billigst. 8898
Hud . HShlcc . Tape,ier . Schützen»

straffe 56 , Magazin im Hof.

finden sofort dauernd« Beschäftig!«
bei gutem Stnudenloha - bet M

3o»«f Vehrle . Sypsnid,
Waldktrch .

Gjinßige Keltgrshtit !
Reue« , vollständig aufgerWM

Bett ist wegen Platzmangel sch
billig abzugeben. 8AU

Brauerstr . 7 » 5. ft

$ mtnl)ol),
Bon heute Mittag ab wirb ka

geschnittene « Brennholz am r
platz billig abgegeben.

Rüppnrrerstr . 18 » tm

kW» Fliesen a. Schal«1
empfehle als bestens hawthrt : h> |
sektenpalrer . Dalma, Zacherilsi; ,
Thnrmelia, »chnaken-Esseaa ■ :
Schaaken-Creme, 8ehuakenkenM>

Apotheker Straat
Drogerie , Hühlbarg -

ium
Meinläd« . ist ck
Immer an

verm.
Parterre zimmeeB

- misten gesucht. OP *
unter I . 100 an d. Er», d. Sollst

Prioatkofl ”1,;S
Schützeustr . 52 , 2 . St

Gtaudesbuch - Auszugt W*
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
8. « ug . : Erna Maria Elisabeth . Ü

Wilbelm Krieger, Sergeant ®? 1j !j
Paula Anna Maria , Bat Frieds
Gleisner , Buchhalter. 9. : Karl Frier
rich. « . Josef Hirsch, Privatdier»
Emma Franziska und Klara
Zwillinge, Bat . Georg Grob,
mann. Maria Anna Barbara ,
Lorenz Schmitt, Plattenleger .
Bruno , B . ErnstHaubitzober, SdloP -
Matter Franz Emil, B . Franz BlaN^
Küfer. 10. : Leoni « Karoltne, iMv
Friedrich Oehler , Ftnauzamtm̂
Anna Maria , Bat . Johann
bacher , Kutscher. 11 . : Edmund, ^ *
Theodor Mitschel «, Eisendreher
rich, B . Josef Jörgrr , Händler.
Karl, Bat . Emil Fischer, SÄ res»
Willi Hermann , Bat . rlfred Rego^
schell , Schreiner. Oskar
Gustav, B. Oskar Sichtig, Fabrik^
Maria , v . Franz Gierdea, Schleis \
Karl Heinrich. Bat Peter B« «** ;
Kaufmann. Ruth Johann «
Klara . B. Siemen«
genieur. 13 . : Solsaang 2n»*T;
Ottmar , B Friedrich Grohn ,
mann. Marin Elisabeth, B. » '"Tl
Fellhauer, Bahuarb . Erna
Bat . Hermann Kropf, Obermoatt̂ t
Wilhelm Gustav, B . Wilhelm
mann, Schlosser . 14. : Alfred
mann. L . HeinrichGttbert . Maschm̂ s
forme«. 15. : Erwin , Bat Nik»»̂ l
Schiffler» Maschinenformer. 1
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